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Als ich das erste Mal die Liste von Themen 
für dieses Heft vor mir sah, dachte ich: Das 
wird ja nicht gerade eine Wohlfühllektüre. 
Aber wie sollte das auch sein, schließlich 
ging es um Infektionskrankheiten. Die sind 
von Natur aus oft eklig und komplex – aber 
auch immer spannend. 

Auch das zeigen die Geschichten in diesem 
Band. Da sind eine Ich-Erzählung über den 
Kampf gegen Dengue. Der fast außerirdisch 
anmutende Lebenszyklus des kleinen 
Leberegels. Das Wüten der Pest im 
Mittelalter. Die Verwicklungen zwischen 
Mensch und Tier beim Gelbfieber. Und 
schließlich die schwere Frage, ob man mithil-
fe von Gentechnologie eine Krankheit nicht 
ganz ausschalten sollte – einfach, weil 
man es kann.  

Die Geschichten sind im Rahmen des 
Zineworkshops zu dem Programm 
„Contagious Cities“ am Museum für 
Naturkunde in Berlin entstanden. Für die 
Teilnehmenden war es das erste Mal, dass 
sie einen Comic produziert haben. Innerhalb 
von vier Wochen haben sie ihre Geschichten 
entwickelt, geschrieben und gezeichnet. 
Es sind großartige Auseinandersetzungen 
mit komplizierten Themen – die zugänglich 
werden, weil sie durch Bilder erzählt werden. 

Arwen, Augusto, Estefanìa, Henrike, Jasmin, 
Kitsum: Vielen Dank für eure tolle Arbeit. 

Ich wünsche eine spannende Lektüre!

Caroline Ring
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When I first saw the list of the topics for this 
issue, I thought, This is not going to be a 
feel-good reading. But how could it be, 
after all it was about infectious diseases. 
They are by nature often disgusting and 
complex – but also always exciting. 

This is also what the stories in this volume 
show. There is a first-person narration about 
the fight against dengue. The almost 
extraterrestrial life cycle of the small Liver 
Fluke. The raging plague in the Middle Ages. 
The entanglements between humans and 
animals in yellow fever. And finally, the 
difficult question of whether genetic 
engineering should be used to eliminate a 
disease completely – simply because it is 
possible.  

The stories were created during the Zine 
workshop on the „Contagious Cities“ 
programme at the Museum für Naturkunde, 
Berlin. For the participants it was the first time 
that they produced a comic. Within four weeks 
they developed, wrote and drew their stories. 
They are great confrontations with 
complicated topics – which become 
understandable because they are told 
through pictures. 

Arwen, Augusto, Estefanìa, Henrike, Jasmin, 
Kitsum: Thank you so much for your stunning 
work. 

I wish you an exciting reading!

Caroline Ring
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ÜBERSETZUNG
7. Gelbfieber: Ein Bericht aus dem Brasilianischen Regenwald

9. Wir testen heimische Brüllaffen auf das Virus um zu sehen, ob es sich hier auch verbreitet hat. 
Aber einen zu fangen ist, als würde man den Jackpot knacken. Die Affen sind unberechenbar. 

10. Wir schauen, ob das Zahnfleisch der Affen, ihre Augen oder ihre Genitalien gelbe Verfärbungen 
haben und entnehmen Blut aus ihren Leisten, um es auf den Virus zu testen. 

11. Bestätigte Fälle von Dezember 2016-Mai 2017: 792

12. Waldzyklus. Diese Mücken bevorzugen Affen, beißen aber auch gelegentlich Menschen. 
Ein Mensch kehrt mit dem Virus in die Stadt zurück.
Eine Vielzahl von Mücken spielt eine Rolle...

13. ...bei der Verbreitung von Gelbfieber, je nach Ausbruchzyklus. 
Stadtzyklus. Diese Mücken bevorzugen Menschen und verbreiten das Virus schnell innerhalb von 
Städten. 
Aedes albopictus: Diese Mücke könnte eine Brücke zwischen Wlakd- und Stadtzyklen sein. 
Die meisten Opfer haben nur Fieber und schmerzende Gelenke, aber 15 Prozent bekomme nes 
richtig ab. Ihre Augen und Haut verfärbt sich gelb und sie Bluten aus Augen und Mund. Es gibt kei-
ne Medikamente, die das behandeln und die Hälfte von denen mit einem schweren Verlauf stirbt, 
weil das Virus ihre Leber zerstört. 

14. Die Mücken werden vom Kohlendioxid angezogen, das Primaten ausatmen. Anders als mit 
Affen ist es also einfach, Mücken zu jagen: Man muss nur sitzen und warten und Mückenspray 
fernhalten. Wir benutzen kurze weiße Netze um MÜcken aus der Luft zu fangen. Dann stecken wir 
Röhrchen in das Netz, saugen die Tiere mit dem Atem auf und tun sie in Sammelgefäße. 
Übrigens saßen wir auch schon mal nur in Unterwäsche in den Bäumen und haben unsere Stiche 
gezählt um zu sehen, welche Körperteile die Mücken bevorzugen. 

15. Menschen (Bergarbeiter und Holzfäller, manche mit gefälschten Immunpässen) reisen zwischen 
Wald- und Stadtregionen und bringen das Virus so innerhalb von Stunden in neue Regionen. Wäl-
der abzuholzen setzt Menschen auch Mücken aus, die sonst verborgen geblieben wären.
Klimatische Veränderungen begünstigen ebenfalls die Virusübertragung durch die Mücken. Höhere 
Durchschnittstemperaturen und Regenfälle verstärken die Populationsdichte von Mücken, weil sie 
mehr Lebensräume für die Larven bieten. 

16. Viele Menschen glauben, dass die Affen die Menschen infizieren. In der Folge erschießen Men-
schen in ländlichen Gebieten die Affen manchmal oder legen vergiftete Früchte aus. 
Das hier ist ein Beispiel für eine Kampagne, um die Affen zu schützen. Da steht, Affen verbreiten 
kein Gelbfieber und dass nur Mücken für die Verbreitung verantwortlich sind, sowohl zwischen 
Menschen als auch zwischen Affen. 
In den den nördlichen und Amazonasgebieten ist es mittlerweile verpflichtend, Kinder zu impfen, 
weil die Krankheit hier endemisch ist. Die geringe Befolgung der Regeln frustriert Forschende, weil 
ie Impfung Gelbfieber praktisch weltweit bekämpfen könnte. 

17.Es gibt noch viel Arbeit im Kampf gegen die Ausbreitung von Gelbfieber. Fighting Malaria with the gene drive? / 
Welcome Mr Gates / Today we have an international guest - Thanks



20 21

You all know Malaria... / ...transmitted by moskitos... / ...tertian fever
My cousins child died from it. / It‘s a big topic for my regional administration. / I treat a lot of patients 
with Malaria. / In development aid we fight the moskitos and build hospitals. / But draining swamps is 
dangerous for the environment. / I want to show you something new from our research. 

We developed a gene turbo in the lab. / In the lab, this so-called gene drive works very good. Nearly all 
descendants carry the altered gene. 
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Mendel couldn‘t foresee it. But with the gene drive an altered gene is transferret from one chromosome 
to another. Heterozygote becomes homozygote. / Chromosome without altered gene - the Lead-RNA 
binds at the target - chromosome with altered gene - DNA marked with genes / Lead-RNA binds at 
target - Cas cuts both DNA strands

Gap needs to be filled / Cells don‘t like gaps in their DNA and make a quick repairment. At the homo-
logue You all know Malaria... / ...transmitted by moskitos... / ...tertian fever
My cousins child died from it. / It‘s a big topic repairment the cell copies the missing sequence from its 
sister chromosome. / In the end BOTH chromosomes carry the altered gene.
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In only a few generations nearly all male moskitos carry the altered gene. / The altered gene can ham-
per fertility or the transmission of the virus. / only males / problems with egg production / vulnerable 
to insecticides

Thanks for your talk, doctor. Now we have to decide, whether we should use the gene drive. What 
do you think? / The consequences for the food chain cannot be estimated. / But insecticides are also 
dangerous. 
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Insecticides work... but we need to reach ALL houses. / Hospitals need to expand. But there‘s few 
money. / Our medical opportunities are limited. There‘s still no vaccination. / In Asia the disease agent 
becomes resistant to drugs. They don‘t work anymore! 

We need to do something against Malaria to stop the dying of children. / BUt do we need to use gene 
technology? Is the gene drive sufficiently tested? / For my administration the health of the public is a 
priority. / The existing activities are not enough. We need to try something new. 
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How shall we decide? 
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Die sonderbare Reise des kleinen Leberegels
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Huch, was sitzt denn dort, in der Leber der Kuh?
Es ist der kleine Leberegel! Ein Plattwurm. Ein Parasit!

Er ist - so scheint es - ein schlichtes Wesen. Keine Augen, 
keine Ohren, und gerade nur ein paar Nerven als Gehirn.
Jedoch täusch‘ dich nicht, dieser winzige Plattwurm ging schon wundersame Wege.

Egal ob allein oder zu zweit, legt er Eier in der Kuh. Diese gelangen von der Leber über Gallengänge und 
Darm hinaus in die Welt.Jedoch täusch‘ dich nicht, dieser winzige Plattwurm ging schon wundersame Wege.



39

Kommt eine hungrige Schnecke des Weges und 
schlägt sich am Kuhfladen den Bauch voll, gelan-
gen die Egeleier in ihren neuen Wirt.

In ihren Eingeweiden/ihrem Darm wandeln 
die Eier immer wieder ihre Form.

Die (Zerkarien) füllen die Lunge der Schnecke - bis sie sich mit einem kräftigen Husten von der kratzenden Plage befreit.

Entdeckt nun eine durstige Ameise den saftigen 
Schneckenschleim

...verschluckt sie unsere Parasiten gleich mit.
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Die Egel gelangen in den 
Darm und durchbrechen die 
Darmwand.

Im Hinterleib bilden die 
meisten Plattwürmer 
kleine Zysten, in denen 
sie zu Metacercarien
heranreifen.

Aber ein kleiner Egel geht 
einen anderen Weg...!

Es wandert zum Gehirn...
und wird...

DER HIRNWURM!

Solange die Sonne scheint, ist alles gut. Die Ameise geht ihrem Tagesgeschäft nach und arbeitet, wie jede 
andere Ameise... Aber wenn die Nacht hereinbricht und die Temperaturen sinken, übernimmt der 
Gehirnwurm die Kontrolle über den Geist der Ameise! Als Sklave dem Willens des Parasiten unterworfen, 
verlässt die Ameise in einem selbstmörderischen Akt die Sicherheit und Wärme ihrer Kolonie, um in die einsame Nacht hinauszugehen und nach dem höchsten Grashalm zu suchen. 
Oben angekommen, verkrampfen sich plötzlich seine Mandibeln! Mit einem kräftigen Biss am Blatt festhaltend, ist sie gezwungen, die ganze Nacht hier draußen zu bleiben - ganz allein! 
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Schließlich im Morgengrauen - wenn das erste Tageslicht beginnt, unsere kleine Ameise zu erwärmen - 
gewinnt sie die Kontrolle zurück. So schließt sie sich ihrer Kolonie wieder an, um den ganzen Tag zu 
arbeiten, als wäre nichts geschehen. Von nun an wird dieses Spiel ewig fortgesetzt. Die Tage arbeitend in der 
Kolonie – die Nächte einsam auf dem Grashalm. Bis in einer Nacht...jemand kommt, auf der Suche nach 
einem Mitternachtssnack! Nichts ahnend - mit einem großen Bissen frischem, saftigem Gras - schluckt 
unser nächtlicher Besucher Ameise und Egel.

Und so beginnt die Reise des Kleinen Leberegels wieder von neuem!
Sich zu vermehren, einen Wirt zu finden, seine Form wieder und wieder zu 

ändern, in einen anderen Wirt zu wandern, heran zu wachsen, die Kontrolle zu 
übernehmen, nur um sich wieder zu vermehren.....
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ÜBERSETZUNG
44. Hier habt ihr den Verantwortlichen für mein Unglück! 

45. Diese nervige Kreatur hat von einer schlechtestmöglichen Quelle Blut gesaugt... 
von einem Krankenhauspatienten mit Dengue!

46. Dann hat sich die Kreatur in ein verfl ucht böses blutsaugendes Miststück 
verwandelt! Während ich so...

48. Es biss MICH!

50. Die nächsten vier Tage waren für mich... 
und für das Monster...
Derweil in meinem Blut...

52. Bis es schließlich auft rat, das niemals endende FIEBER
gefolgt von gewaltiger Übelkeit
Schwäche
und natürlich SCHMERZ in jeder Sekunde
Und rate mal: Es wurde MUTTER... von tausenden gesunden fl iegenden Kreaturen

54. Die 10-Tage-Schleife beginnt. 
Bluttest - wenig Blutplättchen. 
Frühstück: Guavensaft . 
Bluttest (wieder): immer noch wenige Blutplättchen. 
Mittag: Erdbeeren. 
Bluttest (und wieder!): immer noch nicht genügend Blutplättchen. 
Snack: Tamarillosaft . 
Bluttest (schon wieder!): immer noch nicht... 
Abendessen: Hühnerfußsuppe! Die ultimative Waff e

56. Als ich mich fühlte, als wäre alles vorbei, begann das Unglück wieder von vorne

58. Ja. Es biss mich. 

My name is Kitsum Cheng. I love both art and science. 
I live in Berlin since summer 2017.
It was a great pleasure to take part in this Zine-workshop 
at the Museum für Naturkunde.
Hope you enjoy what we have created!

Mein Name ist Kitsum Cheng. Ich liebe sowohl Kunst als auch 
Wissenschaft . Seit Sommer 2017 lebe ich in Berlin. Es war ein 
großes Vergnügen, an diesem Zineworkshop am Museum für 

Naturkunde teilzunehmen. Ich hoff e, euch gefällt, 
was wir geschaff en haben!

Henrike Perner works as an agrar biologist in science communication. 
At the moment, she is writing articles, takes photos and short video 
interviews about genome editing in agriculture. 
Her favourite comic characters are Asterix and Obelix. 

Henrike Perner arbeitet als Agrarbiologin in der 
Wissenschaft skommunikation. Zurzeit schreibt sie Texte, macht Fotos 

und kurze Video-Interviews zu Genomeditierung in der Landwirtschaft .  
Ihre Lieblingscomicfi guren sind Asterix und Obelix. 

Arwen Cross is a biologist working in science communication. She 
developed the story about Malaria moskitos together with her col-
league Beate Langhoff  as a role play game for students. Now you can 
read it as a comic. 

Arwen Cross ist Biologin und arbeitet in der Wissenschaft skommu-
nikation. Die Geschichte zu den Malariamücken hat sie gemeinsam 

mit ihrer Kollegin Beate Langhoff  als Rollenspiel für Schülerinnen 
und Schüler entwickelt. Jetzt erscheint die Geschichte als Comic.   

Jasmin Schlotterbeck is a biologist and lives in Berlin. She is interested 
in everything infectious, evolution, epidemiology, 
and also in science communication. 

Jasmin Schlotterbeck ist Biologin und lebt in Berlin. Sie interessiert 
sich für alles Infektiöse, Evolution, Epidemiologie, 

und auch für für Wissenschaft skommunikation.

Estefanía Montero is a Venezuelan biologist that is specialized in plant 
physiology. She has also worked as scientifi c illustrator in plant and algae 
botanical textbooks. Augusto Gerardi is a Venezuelan artist and resear-
cher with a big interest in the relationship between sciences and arts.

Estefanía Montero ist eine venezolanische Biologin, die auf 
Pfl anzenphysiologie spezialisiert ist. Sie hat als Wissenschaft sillustratorin 
Lehrbücher über Pfl anzen und Algen bebildert. Augusto Gerardi ist ein 

venezolanischer Künstler und Forscher. Er interessiert sich vor allem
 für das Verhältnis zwischen Kunst und Wissenschaft .60
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Caroline Ring is a freelance science journalist, evolutionary biologist 
and comic artist. She lives and works in Berlin and was luckily never 
affected with any of the diseases in this book.  

Caroline Ring ist freie Wissenschaftsjournalistin, Evolutionsbiologin 
und Comiczeichnerin. Sie lebt und arbeitet in Berlin und war zum 

Glück noch nie mit einer der Krankheiten konfrontiert, 
die in diesem Buch dargestellt sind. 
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